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Sich um die eigene Achse zu drehen ist nicht einfach, zuweilen 
kann es einen schwindlig machen. Das Drehen ist eine repetitive 
Bewegung, die nicht vom Fleck kommt. Sie ist nie linear und doch 
kann sie Dinge verändern oder über sie hinauswachsen und sie um-
wandeln. Sie produziert Energie und erschafft ein Innen und ein 
Außen, ist zugleich schnell und unbeweglich, findet auf der Makro- 
und auf der Mikroebene statt. Nichts stimmt überein. 
Spin ist eine filmische Annäherung an das „spinning“ zwischen 
experimenteller Physik und Sufismus. Der Film befasst sich mit 
Konzepten von Wahrheit und deren Komplexität, mit Körper und 
Geist als Instrumente der Erfahrung und Wissensproduktion und 
dem Raum zwischen Spiritualität und Wissenschaft. Er schaut auf 
die Randbereiche dieser Themen und Begriffe, auf die Grenzen des 
Fassbaren und des menschlich Erfahrbaren. 
In einer Salzwüste treffen sich fiktionale, unsichtbare Figuren. Sie 
suchen nach einem Ort für ihr Sein. Gedichte, Interviews mit Phy-
sikern, Philosophinnen, einer Sufi Cheikha, einem Semazen (Der-
wisch) und fiktionale Dialoge verbinden sich mit audiovisuellen 
Erkundungen von Rotationsbewegungen und untersuchen Formen 
von Zweifel, Unterscheidung und Denken.

2017, Farbe, 80 Minuten, Türkisch, Deutsch, Englisch. Produktion 
Ray Peter Maletzki, Stephan Helmut Beier, Ginan Seidl. Produkti-
onsfirmen Rosenpicture Filmproduktion GbR (Halle/Saale, Deutsch-
land), Ginan Seidl (Halle/Saale, Deutschland). Regie, Buch Ginan 
Seidl. Kamera Ray Peter Maletzki. Ton Ginan Seidl. Sound Design 
Ginan Seidl. Schnitt Ginan Seidl. Mit Susanne Sachsse (Sprecherin), 
Norman Sieroka, Ş. Barihüda Tanrikorur, Cheihka H. Nur Artiran, 
Zafer Gürel, Veli Aksoy, Helena Eckert, Karen Barad. 

Kontakt: info@rosenpictures.com
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Wirklichkeit

in der Liebe gibt es nichts zwischen Herz und Herz.
die Sprache entsteht aus der Sehnsucht,
die wahre Beschreibung aus dem echten Geschmack
wer schmeckt, der weiß;
wer erklärt, der lügt.
wie kann man die wahre Form von etwas beschreiben, 
angesichts dessen Anwesenheit man ausgelöscht wird?
und in dessen Sein man trotzdem noch existiert?
das als Zeichen für unsere Reise lebt?

Rābi‘a al-‘Adawiyya al-Qaysiyya
Übersetzung: Natalie Gravenor

nicht-klassischen Eigenschaft, um diese eigenartige Richtungs-
quantelung zu beschreiben. Man ordnete nun Atomen bzw. Elekt-
ronen neu einen „Spin“ zu.
War es zunächst nur die direkte makroskopische Beobachtbarkeit, 
die problematisch wurde, so gerieten nun – wie schon bei der Elek-
trodynamik – vermehrt auch Analogieüberlegungen zu alltäglichen 
Beobachtungen und Erfahrungen unter Druck. Der [...] Verlust der 
Anschaulichkeit verschärfte sich auf diese Weise weiter.

Aus: Norman Sieroka: „Philosophie der Physik – Eine Einführung“, 
München 2014, S. 55-57.

Sufi-Drehtanz

Der Drehtanz ist eine der ältesten Techniken der Sufis und eine der 
wirkungsvollsten. Es ist ein Wirbelsturm und doch in der Mitte ganz 
ruhig. Dein inneres Sein wird gleichsam der Drehpunkt und dein 
Körper zu einem kreisenden Rad. Du wirst die Mitte des Univer-
sums, ganz bei dir und doch mit allem verbunden. Es ist der stille 
Dialog zwischen dem inneren und dem äußeren Universum. Musik 
und Tanz verbinden sich im Rhythmus, der die Brücke schafft zum 
Pulsschlag des eigenen Herzens, und zur Präsenz der anderen.
 
Der Drehtanz soll aus der Nüchternheit des Alltags über eine Eks-
tase (im Sinne der Glückseligkeit der Einigung) in eine Nüchtern-
heit höherer Ordnung führen. So verstanden kann der Drehtanz als 
eine „Leiter zum Himmel“ gesehen werden oder auch als Teil von 
tawhid, der Wissenschaft der Einheit allen Seins.
 
Der Drehtanz wurde schon im 9. Jahrhundert von den Sufis in Bag-
dad praktiziert und dann im 13. Jahrhundert von Sultan Walad, 
Mevlana Jalalluddin Rumis Sohn, anlässlich der Organisation des 
Mevlevi-Ordens institutionalisiert und perfektioniert. Rumi prak-
tizierte ihn noch spontan und zum Teil ungestüm.
 
Das Sama-Ritual in seiner vollendeten Form stellt die spirituelle 
Reise des Menschen zum Göttlichen und seine Rückkehr als Die-
nender dar. Jede Geste hat symbolische Bedeutung und wird mit 
Bedacht und Konzentration ausgeführt. „Mein Himmel und Meine 
Erde umfassen Mich nicht, aber das Herz Meines gläubigen Dieners 
umfasst Mich“(Hadith Qudsi). Drei Jahre müssen die Schüler üben. 
Sie lernen drei Jahre lang – 1001 Tage – im Grunde die Kunst des 
„Tretens auf der Stelle“. Sie lernen sich im Kreis zu drehen, ohne 
äußerlich vom Fleck zu kommen.

Das Ziel ist erreicht, wenn die Übenden beim Kreisen den Drehpunkt 
genau einhalten können. Es beginnt, indem man den Kreis in vier 
Teile aufteilt. Jeder Teil dieses Kreises wird mit dem rechten Fuß 
berührt, dann wird der Kreis in zwei Teile aufgeteilt und die Dre-
hungen soll mit zwei Stößen des rechten Fußes erreicht werden. 
Zuletzt soll eine ganze Umdrehung mit einem Schwung erreicht 
werden. Die Grundlage unserer Existenz – vom Atom bis hin zum 
Kosmos – basiert auf einer Drehbewegung. So suchen die Tanzen-
den im Drehen die Harmonie mit Natur und Schöpfer.

Dr. Fawzia Al-Rawi

Quantenphysik: Diskontinuitäten im atomaren Bereich

Den Begriff des Quantums hatte Max Planck (1858-1947) in einer 
Arbeit aus dem Jahr 1900 eingeführt, in der es um die Energie-
verteilung in einem „schwarzen Körper“ ging. In geradezu em-
piristischer Manier hatte Planck hier einfach eine multiplikative 
Konstante eingeführt, um so zwei experimentell bekannte Grenz-
fälle in einem einzigen formalen Ausdruck zusammenfassen zu 
können. Allerdings implizierte dies – entgegen Plancks ursprüng-
licher Überzeugung –, dass die Energieübertragung in einem sol-
chen Körper nicht kontinuierlich erfolgt, sondern nur in Vielfachen 
eben dieser neuen Konstanten „h“, die man heute als „Plancksches 
Wirkungsquantum“ bezeichnet.

Einstein radikalisierte 1905 diese Konsequenz durch seine In-
terpretation des photoelektrischen Effekts, der zufolge Licht 
aus Teilchen (Photonen) besteht und die Energie eines einzel-
nen Photons die relevante Größe ist, um Bindungselektronen aus 
der Oberfläche eines Metalls zu lösen. Zwischen 1911 und 1914 
zeigten dann die Versuche von James Franck und Gustav Hertz, 
dass sich Elektronen in Atomen auf diskreten Energieniveaus be-
finden. 1913 stellte Niels Bohr sein Atommodell vor, wonach sich 
Elektronen um den Atomkern nur auf bestimmten Bahnen stabil 
bewegen können und diese Bahnen ihrerseits durch ganzzahli-
ge Vielfache des Planckschen Wirkungsquantums bestimmt sind. 
Weiterhin fanden Otto Stern und Walther Gerlach in ihrem Ex-
periment von 1922, dass bei Silberatomen der Drehimpuls nicht 
in beliebige Raumrichtungen stehen kann, sondern ebenfalls 
„quantisiert“ ist.

[...] [Es wurde] zusehends schwieriger, all diese Befunde in über-
zeugender und einheitlicher Weise mit den Mitteln der klassischen 
Feldtheorie und Mechanik zu beschreiben. Selbst Analogiebil-
dungen, die nicht auf umfassende Theorien, sondern bloß auf die 
Beschreibung von einzelnen Phänomenen abzielten, kamen an 
ein Ende.

So waren beispielsweise die Annahme eines atomaren Drehim-
pulses und auch Bohrs Atommodell selbst bereits geistige Konst-
rukte, die jeweils aus Analogieüberlegungen aus dem Bereich der 
makroskopischen Physik entstanden waren – in diesem Fall aus 
der Physik des Kreisels und den Kontexten von Astronomie und 
Wellenoptik. Doch auch solche freien Analogiebildungen konnten 
nicht alle Phänomene beschreiben. Im Anschluss an den Stern-
Gerlach-Versuchs etwa bedurfte es der Einführung einer genuin 
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Ginan Seidl , geboren 1984 in Berlin, lebt und arbeitet in Halle 
(Saale) und Berlin. Nachdem sie ihr Kunststudium in Halle (Saa-
le), Berlin und Mexico City abschloss, nahm sie 2012 und 2016 an 
der Professional Media Master Class und dem Master Class Lab von 
Werkleitz e.V. teil. Sie erhielt verschiedene Kunstpreise und war 
Residenzstipendiatin in Istanbul und Mexiko. Ihre Arbeiten wur-
den auf internationalen Filmfestivals und in diversen Ausstellun-
gen und Kunstfestivals gezeigt. Sie ist Teil des Filmkunstkollektivs 
Rosenpictures.

Filme
2011: Inverse Geometrie (10 Min.). 2012: Rotation (8 Min., Forum  
Expaned 2013). 2013: Ferferak (5 Min.), Subconscious Areas  
(Videoinstallation). 2015: Remote City (20 Min.), Boy (30 Min.),  
Istambul (20 Min.). 2017: Spin.


	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	A Tall Tale
	Aapothkalin Trikalika
	The Kali of Emergency

	Asbestos
	Bawabet Yafa
	Jaffa Gate

	The Brick House
	Camera Threat
	Confessions of an Actress
	Constructed Futures: Haret Hreik
	Dark Adaptation
	HASHTI Tehran
	Hawamesh Aan Al-Hegra
	Footnotes on Migration

	Heliopolis Heliopolis
	Im Gehäus
	In His Room

	Isla Santa Maria 3D
	Izadora (listening to versions of herself)
	Jokinen
	Lago
	The Law of the Pursuer
	Not Every Day is Spring
	Off Frame aka Revolution until Victory
	One Plus One Makes a Pharaoh’s Chocolate Cake
	Pana Ha’Geshem
	The Rain is Gone

	Popeye Sees 3D
	Purple, Bodies in Translation – Part II of A Yellow Memory from the Yellow Age
	Ride Like Lightning, Crash Like Thunder
	Rudzienko
	Seif Tagreeby
	Experimental Summer

	Serce Miłości – Director’s Cut
	A Heart of Love – Director’s Cut

	Set
	The Shortest Day
	Sokun Al Sulhufat
	Turtles are Always Home

	Spin
	Studies on the Ecology of Drama
	Tashlikh (Cast Off)
	Ten Mornings Ten Evenings and One Horizon
	Towards Memory
	Twelve
	UHF42 E01+E02
	Ulrike’s Brain
	Ulysses in the Subway
	Untitled Fragments
	The Welfare of Tomás Ó Hallissy
	When Things Occur
	Wutharr, Saltwater Dreams
	Abbasi, Amman
	Abest, Abed
	Afifi, Mohamed
	Afifi, Mohamed
	Amari, Raja
	Beloufa, Neïl
	Benani, Hamid
	Birri, Fernando
	Bonnetta, Joshua
	Borgman, Daniel
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Carri, Albertina
	Castaing-Taylor, Lucien
	César, Filipa
	Chidgasornpongse, Sompot
	Diaz, Ramona S.
	Donoso, Camila José
	Durán, Vladimir
	Ekvtimishvili, Nana
	El Maanouni, Ahmed
	Emigholz, Heinz
	Emigholz, Heinz
	Emigholz, Heinz
	Emigholz, Heinz
	Essafi, Ali
	Frölke, René
	Girard, Elise
	Graf, Dominik
	Groß, Simon
	Hadid, Tala
	Hamadi, Dieudo
	Haobam, Paban Kumar
	Ishii, Yuya
	Jang, Woo-jin
	Jirmanus Saba, Mary
	Lee, Doo-yong
	Levine, Jeremy S.
	Ma, Li
	Mann, Daniel
	Masurkar, Amit V
	McKenzie, Ashley
	Muñoz Rivas, Manuel
	Oneli, Rati
	Paravel, Verena
	Perry, Alex Ross
	Pretto, Davi
	R’chich, Abdelmajid
	R’chich, Abdelmajid
	Reggab, Mohamed
	Renninger, Ann Carolin
	Sarmiento, Alvaro
	Sarmiento, Diego
	Schroeder, Laura
	Sievert, Johannes F.
	Sniadecki, J.P.
	Tazi, Mohamed Abderrahman
	Van Soest, Landon
	Villar Rojas, Adrián
	Voignier, Marie
	Wackerbarth, Nicolas
	Weinstein, Joshua Z
	Yoshida, Kohki
	Yu, Hyun-mok
	Zglinski, Greg
	Schweizer, Maya
	Avikunthak, Ashish
	Litvintseva, Sasha
	Arnfield, Graeme
	, Riwaq
	Bshara, Khaldun
	Bots, Eliane Esther
	Lützeler, Bernd
	Sachsse, Susanne
	Schäfer, Sandra
	Gehman, Chris
	Kötter, Daniel
	 to the Sea, Take 
	Dornieden, Anja
	González Monroy, Juan David
	Heldmann, Eva C.
	Husain, Oliver
	Kröger, Merle
	Nistor, Izadora
	Scheffner, Philip
	Horelli, Laura
	Gitai, Amos
	Aivazian, Haig
	Yaqubi, Mohanad
	Omara, Marouan
	Kamal, Islam
	Enbar, Noam
	Jacobs, Ken
	Namy, Joe
	Silva, Fern
	Lockhart, Sharon
	Lotfy, Mahmoud
	Ronduda, Łukasz
	Miller, Peter
	Goldt, Karø
	Nassif, Rawane
	Seidl, Ginan
	Ahtila, Eija-Liisa
	Bartana, Yael
	Nishikawa, Tomonari
	Winkler, Katrin
	Cha, Jeamin
	Crane, Mike
	LaBruce, Bruce
	Downie, Marc
	Kaiser, Paul
	Jacobs, Flo
	Jacobs, Ken
	Benning, James
	Campbell, Duncan
	Toukan, Oraib
	, Karrabing Film Collective

